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Ki lädt wieder
zum DoKino

BELECKE J Das „DoKino“ des
Warsteiner Kulturvereins
„Ki“ zeigt am nächsten Don-
nerstag, 13. Dezember, um 20
Uhr in der Neuen Aula im
Schulzentrum Belecke den
Spielfilm „The greatest Show-
man“ mit Hugh Jackman. Da-
bei handelt es sich um ein
mitreißendes Musical, das die
Geburt des Showbusiness fei-
ert. Es ist die Geschichte ei-
nes Visionärs, der aus dem
Nichts kam und ein faszinie-
rendes Spektakel erschuf, das
zu einer weltweiten Sensati-
on wurde. Schon jetzt kün-
digt die Kulturinitiative zwei
weitere Filme an, die am Don-
nerstag, 27. Dezember, ge-
zeigt werden: den Michael
Ende Klassiker „Jim Knopf
und Lukas der Lokomotivfüh-
rer“ (17 Uhr) und später die
Komödie „Vielmachglas“ (20
Uhr). Das DoKino wird auch
wieder die NRW-Schulkinota-
ge, die im Zeitraum 24. Janu-
ar bis 6. Februar für Schulen
eine breite Palette von Fil-
men anbieten, in Warstein
ausrichten.

Wäster wird wieder
durchlässiger

Start der Arbeiten hinter Kläranlage und TipTop
WARSTEIN J Um die Wäster in
Warstein wieder naturnah zu
gestalten und für Fische und
Fischnährtiere durchgängig
passierbar zu machen, hat
die Wasserwirtschaft des
Kreises Soest begonnen, fünf
künstliche Wasserfälle und
damit für die Tierwelt nicht
zu überwindende Hindernis-
se zu beseitigen.

Bereits in den vergangenen
Jahren haben der Kreis Soest
und die Stadt Warstein bei
Unterstützung des Landes
Nordrhein-Westfalen mehre-
re Maßnahmen zur naturna-
hen Entwicklung der Wäster
im Warsteiner Stadtgebiet
umgesetzt, um dem von der
Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie geforderten
„guten ökologischen Zu-
stand“ näher zu kommen.
Die Bauarbeiten der fünf ak-
tuellen Teilprojekte in Höhe
der städtischen Kläranlage
und des Firmengeländes der
TipTop Oberflächenschutz
Elbe GmbH hatte der Kreis
ausgeschrieben und im
Herbst an die Firma Sauer &
Sommer Straßen- und Tief-
bau GmbH aus Meschede ver-
geben. Sie sollen bis Weih-
nachten abgeschlossen wer-
den. Die Gesamtkosten belau-
fen sich auf rund 160 000
Euro. Sie werden vom Land
Nordrhein-Westfalen bezu-

schusst. „Hervorzuheben ist,
dass die vorgesehenen Maß-
nahmen sich nicht nachteilig
auf die hydraulische Leis-
tungsfähigkeit der Bachstre-
cke auswirken und die Ab-
flussleistung gewährleistet
bleibt“, betont Norbert Vogel,
Projektleiter in der Wasser-
wirtschaft des Kreises.

Zum Schutz der Fische er-
folgte im Vorfeld eine Elek-
trobefischung. Die kurzfristig
„betäubten“ und gefangenen
Tiere wurden in benachbarte
Bachstrecken der Wäster um-
gesetzt. Während der Bau-
maßnahmen werden Fische
mit Sperren ferngehalten, da-
mit die Fauna in den anlie-
genden Gewässerstrecken
möglichst wenig Schaden
nimmt. Diese Arbeiten erfolg-
ten in enger Zusammenarbeit
mit dem Sportfischereiverein
Warstein.

Die Firma TipTop Oberflä-
chenschutz Elbe GmbH sowie
der Ruhrverband als Eigentü-
mer der an die Wäster an-
grenzenden Flächen haben
einer temporären Nutzung
ihres Geländes zugestimmt
haben und damit die Bauar-
beiten möglich gemacht. Für
die Planung sowie die Betreu-
ung der Bauausführung
zeichnet die Ingenieurgesell-
schaft WAGU mbH aus Kassel
verantwortlich.

TERMINE HEUTE
DRK-Blutspende, 18 - 20.30 Uhr,
Schützenhalle Hirschberg.

Öffnung Adventsfenster, 17 Uhr,
Kindergarten St. Pankratius Belecke,
Am Propsteiberg 1.

Öffnung Adventskalenderfens-
ter, 18 Uhr, Grundschule Allagen.

KURZ NOTIERT

Die Kleiderkammer in Belecke,
Lanfer 45 ist heute geöffnet
von 15.30 bis 16 Uhr zur An-
nahme von sauberer und gut
erhaltener Kleidung und von
16 bis 18 Uhr Ausgabe von
Kleidung.

6000 Menschen zogen vorbei an Leichen
tags zuvor „ausgeklingelte“ endlos
wirkende Zug mit ungefähr 6000
Menschen in das Langenbachtal in
Bewegung gesetzt, ehe man in den
Folgetagen die später im Volks-
mund als „Russenfriedhof“ be-
zeichnete Grabanlage herrichtete
und mit Grabsteinen und Obelisk
versah. Heute sind die Gräber ver-
schwunden; ein Kreuz und ein Ge-
denkstein erinnern an die schreckli-
chen Vorgänge von damals. 1964
wurden die sterblichen Überreste
der ehemaligen Zwangsarbeiter auf
dem Friedhof in der Fulmecke in Me-
schede am nördlichen Stadtaus-
gang bestattet. Dort steht auch der
Obelisk des ehemaligen Friedhofs.
„Weinen könnte man bei dem Ge-
danken an so viel Unmenschlich-
keit....“ klingt der Tagebucheintra-
aus. Dietmar Lange

Warstein gelegenen Waldstück ver-
setzte viele Einwohner in Angst und
Schrecken. Wie auch in anderen Tei-
len des von amerikanischen Streit-
kräften besetzten Deutschlands, in
denen ähnliche Vorgänge passiert
waren, sollten die einheimischen
Bürger mit den Schrecken der natio-
nalsozialistischen Herrschaft kon-
frontiert werden, um so eindrücklich
auf die Verbrechen totalitärer Syste-
me zu verweisen.
Angehörige der ehemaligen Partei-
organisationen in Warstein mussten
in diesem Zusammenhang die Lei-
chen der 71 Menschen exhumieren
und säubern. Neben Warsteinern
zogen auch Bewohner der umlie-
genden Orte an den aufgebahrten
Leichen vorbei und wurden Augen-
zeuge der Verbrechen. In tief be-
drückter Stimmung hatte sich der

„Einer der bisher schwersten Tage
meines Lebens für mich war der ver-
gangene 4. Mai“ beginnt die Tage-
bucheintragung einer jungen War-
steinerin, die in den Schilderungen
die Ereignisse beschreibt. Unter
dem Geläut der Totenglocken muss-
ten sich alle Warsteiner in der Stadt-
mitte versammeln, ihre Häuser un-
verschlossen zurücklassen und auf
Befehl der alliierten Streitkräfte im
Langenbachtal den Ort des grausa-
men Erschießens von 71 russischen
Zwangsarbeitern besuchen. Dort
waren die mehrere Wochen im Erd-
boden begrabenen Leichen aufge-
bahrt worden, um sie anschließend
auf dem nur wenige Meter entfern-
ten Friedhof am sogenannten „Mel-
keplätzchen“ zu bestatten.
Die schnell sich verbreitende Kunde
von Mordopfern in dem südlich von

Rückkehr des Grauens
Grabungen im Warsteiner Wald im Zusammenhang mit Langenbachtal-Morden

Von Reinhold Großelohmann

WARSTEIN J Kehrt das Grauen
der Ermordungsaktion im War-
steiner Langenbachtal gegen
Ende des Zweiten Weltkrieges in
die Wästerstadt zurück? Gra-
bungen der LWL-Abteilung für
Archäologie haben in den ver-
gangenen Tagen offenbar Spu-
ren der Tötungsaktion zutage
gebracht. Genaueres will die in
Münster ansässige LWL-Boden-
denkmalpflege in den nächsten
Tagen mitteilen.

Spaziergänger sind in den
vergangenen Tagen die Gra-
bungsaktivitäten im Wald auf
dem Gelände der Warsteiner
Brauerei aufgefallen. Anlass,
hier tätig zu werden, waren
offenbar Mutmaßungen von
Historikern, dass es noch 73
Jahre später Spuren der Er-
schießungsaktion gibt, die
Aufschlüsse über den Ablauf
des Geschehens geben könn-
ten. In den Abendstunden des
21. März 1945 waren im Lan-
genbachtal insgesamt 14
Männer, 56 Frauen und ein
Kind erschossen worden.

Als sich im Frühjahr 1945

die in Auflösung begriffenen
deutschen Truppen vor den
nachdrängenden Amerika-
nern zurückzogen, befanden
sich Fremdarbeitertrupps auf
dem Marsch nach Osten. So-
weit sie Suttrop und Warstein
berührten, wurden sie dort
vorübergehend in behelfsmä-
ßigen Lagern untergebracht.

So hielten sich Ende März
1945 in der Schule in Suttrop
und in der Schützenhalle in
Warstein bis zu 1 000 Fremd-
arbeiter, Männer, Frauen und
Kinder, auf.

Wie später bei einer Ge-
richtsverhandlung offenkun-
dig wurde, soll SS-Obergrup-
penführer Dr. Kammler, der
sich wenige Monate später
das Leben nahm, seine Offi-
ziere in der Suttroper Schule
zusammengerufen und den
Befehl gegeben haben, die
Fremdarbeiter wegen angeb-
licher Ausschreitungen „zu
dezimieren“.

Die später angeklagten
Wolfgang Wetzling, Bern-
hard Anhalt und Ernst-Moritz
Klönne, der in Warstein eine
Villa besaß, sollen zur War-
steiner Schützenhalle gegan-

gen sein, wo 800 Fremdarbei-
ter zusammengepfercht
hausten. Durch eine Dolmet-
scherin ließen sie Freiwillige
suchen, die „in ein besseres
Lager überwechseln“ woll-
ten. Es meldeten sich 14 Män-
ner und 56 Frauen. Eine von
ihnen hatte ein etwa einjähri-
ges Kind bei sich. Sie wurden
im Langenbachtal durch Ge-
nickschuss getötet. Die Auf-
sicht führten Wetzling und
Klönne. Anhalt hatte jeweils
den Tod festzustellen. Einem
Mädchen, das noch Lebens-

zeichen von sich gab und auf-
zustehen versuchte, gab er
mit einer Pistolenkugel den
Gnadenschuss, wie später im
Prozess berichtet wurde.

Am Tag zuvor waren 57
Menschen aus der Suttroper
Schule geholt und erschossen
worden. Sie wurden im
„Stein“ zwischen Suttrop und
Körtlinghausen grausam hin-
gerichtet. Weitere 80 Männer
wurden in der Nacht zum 23.
März 1945 bei Eversberg er-
schossen. Insgesamt kamen
bei der Tötungsaktion 208
Männer, Frauen und Kinder,
sogenannte „russische
Fremdarbeiter“, zu Tode. Die
Schützenhalle Warstein
brannte in den Folgetagen bis
auf die Grundmauern nieder.

Die Täter wurden zu Frei-
heitsstrafen verurteilt, Klön-
ne bekam ein Jahr und sechs
Monate Zuchthaus wegen
Beihilfe zum Totschlag in 71
Fällen, Wetzling wurde als
Haupttäter gesehen und er-
hielt fünf Jahre Gefängnis we-
gen Totschlags. Später wurde
das Urteil kritisiert, weil die
Richter nicht auf Mord, wie
von der Staatsanwaltschaft
gefordert, sondern auf Tot-
schlag erkannten.

Obwohl die Täter versucht
hatten, die Aktion geheim zu
halten, gab es in der Bevölke-
rung Gerüchte, dass im Wald
„irgendwas Schreckliches“
geschehen sein musste. Nach
der Besetzung durch die US-
Armee Anfang April 1945
wurden die Massengräber
entdeckt. Die Leichen wur-
den durch NSDAP-Mitglieder
Anfang Mai 1945 exhumiert.
Die Amerikaner ließen die
gesamte Warsteiner Bevölke-
rung an den Leichen vorbei-
ziehen. Anschließend wur-
den die Opfer würdig in Ein-
zelgräbern bestattet. Auch
dazu wurden die ehemaligen
NSDAP-Mitglieder herangezo-
gen. Im Jahr 1964 wurden die
sterblichen Überreste auf den
Waldfriedhof Fulmecke in
Meschede, auch „Franzosen-
friedhof“ genannt, überführt.

Mehrere Fundstellen wurden ge-
kennzeichnet.

In diesem Waldstück auf dem Gelände der Warsteiner Brauerei wurden Grabungen vorgenommen. J Fotos: Großelohmann

Betriebshof zurück
unters Rathausdach
Viel Eigenbetriebs-Aufwand für nichts

WARSTEIN J Viel Aufwand für
nichts: Mit einem einstimmi-
gen Beschluss, der vom Rat in
seiner Weihnachtssitzung am
Montag, 17. Dezember, aller-
dings noch bestätigt werden
muss, sorgte der Haupt- und
Finanzausschuss für die ver-
waltungstechnische Rück-
kehr des Betriebshofs nach
zehn eigenständigen Jahren
unters Rathausdach. Mehrere
Jahre hatte der Betriebshof
als sogenannte „eigenbe-
triebsähnliche Einrichtung“
ein Sonderleben geführt.

Mit seinen 33 gewerblichen
Kräften und vier eigenen Ver-
waltungsleuten übernimmt
der städtische Betriebshof am
Warsteiner Bahnhof in Sicht-
weite der Kläranlage wichtige
praktische Aufgaben. Gerade
im Alltag der Bürgerinnen
und Bürger hat der Service
des Betriebshofes große Be-
deutung. Wohl auch vor die-
sem Hintergrund begrenzte

der Rat 2008 durch die Ab-
trennung vom Stadt-Haushalt
den Einfluss des damaligen
Verwaltungsvorstandes mit
Bürgermeister Manfred Göd-
de an der Spitze. „Das große
Misstrauen des Rates war der
Grund“, sagte CDU-Ratsmit-
glied Hubertus Jesse in der
Sitzung am Montag. „Es gab
damals keine harten sachli-
chen Gründe dafür. und es
hat viel Kraft und Aufwand
gekoste“.

Diesen „negativen Touch“
wollte SPD-Ratsherr Erwin
Koch so nicht stehen lassen.
Es sei bei der Ausgliederung
auch darum gegangen, ein
„Konglomerat“ rund um die
Stadtwerke zu schaffen. Man
sei aber leider „in einem Zwi-
schenstadium hängen geblie-
ben“, analysierte CDU-Frakti-
onsvorsitzender Alexander
Happe rückblickend. Damit
habe man leider viel zusätzli-
chen Aufwand erzeugt. J gr

Zu einer Baubesprechung trafen sich gestern Behörden- und Fir-
menvertreter an der Wäster in Warstein im Bereich der Firma Tip-
Top. J Foto: Kreis Soest/Weinstock
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